
uUuNseTeT Geschichte abzuhaken? Damıt machte INan 6SDas Judentum In Niedersachsen sıch ohl doch einfach!
VOoON der Emanzıpatıon hıs 1953

Geschichte gılt N1IC verdrängen, sondern TeBn
AdUus ıhr zıiehen. Versuchen WIT aher., dıe Geschichte

Von Jork Artelt der en In Deutschlan 1m un! Jahrhundert
unter Te1 spekten auTIzunNnellen

der Entwıcklung des Antısemıitismus auf deutsch-
christlicher,

Vortrag anläßlich der Hildesheimer Israeltage 719868 der zunehmenden Assımılıtationsbereılitschaft auf
deutsch-jüdıscher Seıte und

7’O ne1ın! 4C schon wlieder W d ber dıe en oder In der Konkretion norddeutscher Beıispiele.
Nazıs "‘ Mıt diıesem usspruc kommentlilerte 1m
Sommersemester 1988 eiıne Junge Studentın dıe Hıerbe1l werden Jjeweıls TE chronologische AB-
Ankündıgung der Israel-  oche In Nıedersachsen. schnıtte auffällig werden:

—_ dıe Neuzeıt, dıe für dıe en mıt dem Zeıltalter der
War diıese Reaktıon 11UT e1in Eınzelfa Ich glaube Aufklärung und der usbreıtung der een der
aum An UNsSCICI Volkshochs  ule Iindet in dıesem Französıschen Revolution egann;

BTG DE /weıte Kaıiserreich, das den en iıhre VOoOWıntersemester eiıne Veranstaltung ZUT Geschichte der
Hıldesheimer en das Interesse VO  — gerade e1l- Gleichberechtigung brachte:
nehmern. Und eıne Umfrage des Allensbacher Instituts —171e We1l1marer epublık, dıie wachsendem
für Meınungsforschung erga 1m September 198 /, dal3 Antısemitismus den Cn alle Bereıiche des Ol=

fentlıchen ens erschlio6/7% ZWel Driıttel der befragten Bundesbürger
eınen ‚Schlußstrich‘ diese Vergangenheıt SCZOU-
SCH w1issen wollen Fast 2000 ahre., se1t der Vertreibung N dem

eIloDien Land Ure dıie Römer (70 Chr.), lebten
Kann INan aber ınfach einen Schlußstrich zıiehen en In UNsSsCICIN mitteleuropäischen Raum. S1e

eine immerhın mehrhundertjährıge gemeiınsame Tachten uUunNnseceIcecn nen 1890 iıhr weıtgespanntes
deutsch-jüdısche Geschıiıchte, peinlıc viele eut- Handelsnetz den NSCHAILU dıe morgenländısche
sche auch das Ende dieser Entwicklung berührt Kultur Trst als uUuNnseIc Vorfahren den Fernhandel in
sehr auch viele Zeıtgenossen des Holocaust beteuern, eigene an: nehmen begannen, wurden dıe en
‚davon’ nıchts gewubht haben? Zumindest eiıne auf ein1ıge wenı1ge Berufssparten beschränkt Als
moralısche Mıtschuld lastet auf dem deutschen NOoTrT- Urheber des europäischen Antısemitismus trat neben
malbürger. Denn W as War enn der Holocaust, doch diıese wırtschaftlıchen esiıchtspunkte dıe antıjüdısche
nıcht 11UT der erniıchtungsapparat der In den Iradıtıon des chrıstlıchen aubDens (& LLUT auf der

GG des Volksglaubens bekamen dıe en dasKonzentrationslagern! Wilievı1el Mıtwisserschaft lastet
auf den vielen ‚kleinen Rädchen 1mM Verwaltungs- Etıkett der ‚Chrıstusmörde angeheftet; Rıtualmordle-
apparat, hne dıe der Vernichtungsprozeß nıcht genden un! Passıonsspieltexte überhefern 1€6S DIS in
reibungslos ablauien konnte! DiIie Miıtarbeıter der dıe heutige Zeıt Die en wurden den klassıschen
Landratsämter, der Reıichsbahn, der Wohnungsämter, Parıas der Gesellschaft
Sozlalämter, Meldeämter, Polize1 EiCc sS1e alle Warcn
mehr der wen1ger beteiligt der Erfassung und In eutfschlian SC auch dıe Reformatıon keıne
Aussonderung ihrer Mıtbürger. Abhilfe..! Im Gegenteıl: DIie antıjüdıschen ußerungen

Luthers wurden in zanlreıiıchen Predigten verstärkt,
Und W1Ie steht c mıt den Bürgern, dıe ihre Nachbarn erinnert se1 jeT. NUTr den Berlıner Hofprediger
spurlos verschwınden sahen? achen sS1e CS sıch nıcht Stoecker, der im Jahrhundert erheblich azu

ınfach damıt, apıdar festzustellen, d> hätte ich beıtrug, der etzten Periode des Antısemitismus den
enn schon tun können‘?‘ oder ‚ich habe nur__meine Weg bereıten, wobel in Preußen dıe Verbindung
Pflıcht und Befehle efolgt‘”? Ist 6S den Alteren
rlaubt, sıch VON Schuld fre1l sprechen, we1l 1UT

Anordnungen der Obrigkeıt ausgeführt wurden? Ist CS
uns Jüngeren gestalttel, sıch auftf dıe sogenannte na erg IN Luther, Von den en und ihren Lügen,
der späateren eburt‘ berufen und damıt eın Kapıtel Wıttenberg 1543
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Titelbhlatt VonN Martın Luthers Schrift „Von den Juden und Iren Der Erste e  1eg verschärtfte dıe inneren soz1lalen
Lügen‘. AÄUuSzug: Luther greift dıie Juden A weıl S1Le sıch nıcht Gegensätze, der Stellungskrieg den Fronten 1eß dıe
hekehren liehen: DZ  FE  \=SRB  <  —  Arn  =  V E  >>  \==J59  Pogromen im russischen Teil Polens bis zur Dreyfuß-  /‚  <‚;  Y  Affäre.  A  C  A  Ni:  Y%\\\  \  S  S  —."‚_  X  Z  W  SN  S  A  S“ WW  Aber nur in Deutschland und dem 1938 „heimgehol-  S  >  ten‘“ Österreich entwickelte sich der Judenhaß bis hin  Z  AD  \  zl  SN  fl  zum Allheilmittel jeglicher persönlicher, wirtschaftli-  E:  y  :’:..  cher und politischer Probleme, wie er schließlich im  u  ADr  ä  onen  Z  Z  Z  Programm der NSDAP zu finden ist.*  Z  Z  Y  U  OTE  780  Z  Z  War der Antisemitismus uns im Wilhelminischen  OeNDNÖJren  HRRI e  Ka  E  : “  |  ==  A  D  Z  %.  LL LI00LE  0000  Deutschland noch ein pseudo-wissenschaftliches Pro-  ALUMEEUIEELEMEUUNG  ;  N 11191018000  }  Z  LKla  (g 00n  blem, so wählten in Österreich schon vor dem Ersten  0000  wwr  e  —  Qügen,  V hE AL Erı  Z  Vra  m  W  nl  Ma  Z  U  Weltkrieg ?/3 aller Wähler Parteien, die antisemitische  TTT  190080080008  DE BO 20 0DW 0019000 0000 AI  FLETETETY TEEFW UFPR ET  Z  Z  Thesen in ihren Programmen hatten.” Sie folgten  f  Al  A  l  SS  f  MLTE EZLI SC ET AEG  C  (UEEE TE RZ  Georg von Schönerer, der dichtete:  Z  DB  DL RLILLTE  M  IM  0 IESESL  ‚„Was der Jude glaubt, ist einerlei —  EZEO L  br  10008 DE T 0008 $ 00E 0n 06 LO POFEN 00  _  UE LEADON  in der Rasse liegt die Schweinerei!‘“®  Gedrückt zu Wittemberg/  SI  V  Z  Z  A  O  4Wd  Mı  T  N BO HED OD,D DE EOIEEEEIDESETE OI EEE  Durch Hans Lufft.  C  ÜE  Dies war das Wiener Milieu, in dem der junge Adolf  AI LHMAMLENMEREIELE N EK E  ET  —_-  Enl amg s sr fa  AL ULLANM LU AITLTLE  D  C  Z  Bavrsant!  MMM 00A0000  d  Hitler sein Weltbild entwickelte!  4}  S  %  SA AAUTUMUNE  Z  A  Z  .  -  z  N  HAA NN  !  vA  In Deutschland möchte ich den Ersten Weltkrieg als  AT  EL  Z  vx.f.\:\)«}\:\&‘>\\.\.\\\\\\\\;m»«\\w  FA  Y E} EZN  N  NENEENAOONNSNSN  Z  Epochenscheide benennen, zwischen jenen rund 120  ME LXTEECEEOEEEE  .0  Jahren, in denen sich die Juden emanzipierten, und der  l  u  6244  \_\ =  N  NX  Weimarer Republik, in der sie den Höhepunkt ihrer  }  \  Wirkungsmöglichkeiten in Deutschland erlebten, zu-  9\  HOS  3  X  {v  gleich aber schon das starke Aufkommen der antise-  NC  FE  'él’l  &.  "m‚..\‘&(; N  mitischen Parteien, an der Spitze natürlich die  a‘ S  — \/?/'0 S  WD  Aa  N  N  N  SA AB  !:  NSDARP, zu verzeichnen ist.  NT  - R  D S  Titelblatt von Martin Luthers Schrift „Von den Juden und iren  Der Erste Weltkrieg verschärfte die inneren sozialen  Lügen“. Auszug: Luther greift die Juden an, weil sie sich nicht  Gegensätze, der Stellungskrieg an den Fronten ließ die  bekehren ließen: „... daß sie giftige, bittere, raubgierige, hämische  Soldaten moralisch verwildern, die — von vielen  Schlangen, Meuchelmörder, Teufelskinder sind ... daß man ihre  Synagogen oder Schulen mit Feuer anstecke, was nicht verbrennen  unerwartete — Niederlage ließ ihnen als letzten Halt  will, mit Erde überhäufe ...“  von Thron und Altar das Problem gleichsam auch auf  2 Adolf Stoecker (1835—1909), Berliner Hofprediger und Re-  die staatliche Ebene emporhob.?  staurationstheologe. 1878 Mitbegründer der antisemitischen  Christlich-Sozialen Partei. 1881 erster antisemitischer Reichs-  tagsabgeordneter. Verfaßte u. a. Christlich-soziale Reden und  Die pseudo-wissenschaftlichen Positionen des moder-  Aufsätze, Berlin 1885.  nen Rassen-Antisemitismus zeichneten schon bald ein  stereotypes Bild. Wie sah aber hiernach der typische  Vgl. hierzu u. a. Eduard Fuchs, Die Juden in der Karikatur,  Jude aus:  schwarzer Bratenrock,  schwarzer Hut,  Berlin 1984.  Hakennase und Schläfenlocken.? Dies war aber nicht  Alfred Rosenberg (Hrsg.), Das Parteiprogramm, Wesen, Grund-  das Erscheinungsbild des deutschen Juden, dieser  sätze und Ziele der NSDAP, 21. Auflage, München 1941,  unterschied sich äußerlich nicht von seinen christli-  S-15££.  chen Mitbürgern. Die zahlreichen Karikaturen jedoch  zeigen alle den Ostjuden. Und auch der neue Antisemi-  Zum Antisemitismus in Österreich vgl. u. a. L. Graf von  tismus verzeichnete ein starkes Ost-West-Gefälle. Sich  Westphalen, Geschichte des Antisemitismus, Stuttgart 0. J.,  S.48ff.  abschwächend reichte die antisemitische Hetze des  19. Jahrhunderts von Rußland über Österreich-Ungarn  Zit. nach E. V. von Rudolf, Georg Ritter von Schönerer, der  und Deutschland bis nach Frankreich. Von den  Vater des politischen Antisemitismus, o. O. 1936, S. 61.  78daß SLC giftige, bittere, raubgıier1i2e, hämısche oldaten moralısch verwiıldern, dıe VON vielen
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Synagogen Ooder Schulen muıt Feuer anstecke, WdS nıcht verbrennen unerwartete Nıiederlage 1e ß ıhnen als etzten alt
wIill, mıit rde überhäufeZ  FE  \=SRB  <  —  Arn  =  V E  >>  \==J59  Pogromen im russischen Teil Polens bis zur Dreyfuß-  /‚  <‚;  Y  Affäre.  A  C  A  Ni:  Y%\\\  \  S  S  —."‚_  X  Z  W  SN  S  A  S“ WW  Aber nur in Deutschland und dem 1938 „heimgehol-  S  >  ten‘“ Österreich entwickelte sich der Judenhaß bis hin  Z  AD  \  zl  SN  fl  zum Allheilmittel jeglicher persönlicher, wirtschaftli-  E:  y  :’:..  cher und politischer Probleme, wie er schließlich im  u  ADr  ä  onen  Z  Z  Z  Programm der NSDAP zu finden ist.*  Z  Z  Y  U  OTE  780  Z  Z  War der Antisemitismus uns im Wilhelminischen  OeNDNÖJren  HRRI e  Ka  E  : “  |  ==  A  D  Z  %.  LL LI00LE  0000  Deutschland noch ein pseudo-wissenschaftliches Pro-  ALUMEEUIEELEMEUUNG  ;  N 11191018000  }  Z  LKla  (g 00n  blem, so wählten in Österreich schon vor dem Ersten  0000  wwr  e  —  Qügen,  V hE AL Erı  Z  Vra  m  W  nl  Ma  Z  U  Weltkrieg ?/3 aller Wähler Parteien, die antisemitische  TTT  190080080008  DE BO 20 0DW 0019000 0000 AI  FLETETETY TEEFW UFPR ET  Z  Z  Thesen in ihren Programmen hatten.” Sie folgten  f  Al  A  l  SS  f  MLTE EZLI SC ET AEG  C  (UEEE TE RZ  Georg von Schönerer, der dichtete:  Z  DB  DL RLILLTE  M  IM  0 IESESL  ‚„Was der Jude glaubt, ist einerlei —  EZEO L  br  10008 DE T 0008 $ 00E 0n 06 LO POFEN 00  _  UE LEADON  in der Rasse liegt die Schweinerei!‘“®  Gedrückt zu Wittemberg/  SI  V  Z  Z  A  O  4Wd  Mı  T  N BO HED OD,D DE EOIEEEEIDESETE OI EEE  Durch Hans Lufft.  C  ÜE  Dies war das Wiener Milieu, in dem der junge Adolf  AI LHMAMLENMEREIELE N EK E  ET  —_-  Enl amg s sr fa  AL ULLANM LU AITLTLE  D  C  Z  Bavrsant!  MMM 00A0000  d  Hitler sein Weltbild entwickelte!  4}  S  %  SA AAUTUMUNE  Z  A  Z  .  -  z  N  HAA NN  !  vA  In Deutschland möchte ich den Ersten Weltkrieg als  AT  EL  Z  vx.f.\:\)«}\:\&‘>\\.\.\\\\\\\\;m»«\\w  FA  Y E} EZN  N  NENEENAOONNSNSN  Z  Epochenscheide benennen, zwischen jenen rund 120  ME LXTEECEEOEEEE  .0  Jahren, in denen sich die Juden emanzipierten, und der  l  u  6244  \_\ =  N  NX  Weimarer Republik, in der sie den Höhepunkt ihrer  }  \  Wirkungsmöglichkeiten in Deutschland erlebten, zu-  9\  HOS  3  X  {v  gleich aber schon das starke Aufkommen der antise-  NC  FE  'él’l  &.  "m‚..\‘&(; N  mitischen Parteien, an der Spitze natürlich die  a‘ S  — \/?/'0 S  WD  Aa  N  N  N  SA AB  !:  NSDARP, zu verzeichnen ist.  NT  - R  D S  Titelblatt von Martin Luthers Schrift „Von den Juden und iren  Der Erste Weltkrieg verschärfte die inneren sozialen  Lügen“. Auszug: Luther greift die Juden an, weil sie sich nicht  Gegensätze, der Stellungskrieg an den Fronten ließ die  bekehren ließen: „... daß sie giftige, bittere, raubgierige, hämische  Soldaten moralisch verwildern, die — von vielen  Schlangen, Meuchelmörder, Teufelskinder sind ... daß man ihre  Synagogen oder Schulen mit Feuer anstecke, was nicht verbrennen  unerwartete — Niederlage ließ ihnen als letzten Halt  will, mit Erde überhäufe ...“  von Thron und Altar das Problem gleichsam auch auf  2 Adolf Stoecker (1835—1909), Berliner Hofprediger und Re-  die staatliche Ebene emporhob.?  staurationstheologe. 1878 Mitbegründer der antisemitischen  Christlich-Sozialen Partei. 1881 erster antisemitischer Reichs-  tagsabgeordneter. Verfaßte u. a. Christlich-soziale Reden und  Die pseudo-wissenschaftlichen Positionen des moder-  Aufsätze, Berlin 1885.  nen Rassen-Antisemitismus zeichneten schon bald ein  stereotypes Bild. Wie sah aber hiernach der typische  Vgl. hierzu u. a. Eduard Fuchs, Die Juden in der Karikatur,  Jude aus:  schwarzer Bratenrock,  schwarzer Hut,  Berlin 1984.  Hakennase und Schläfenlocken.? Dies war aber nicht  Alfred Rosenberg (Hrsg.), Das Parteiprogramm, Wesen, Grund-  das Erscheinungsbild des deutschen Juden, dieser  sätze und Ziele der NSDAP, 21. Auflage, München 1941,  unterschied sich äußerlich nicht von seinen christli-  S-15££.  chen Mitbürgern. Die zahlreichen Karikaturen jedoch  zeigen alle den Ostjuden. Und auch der neue Antisemi-  Zum Antisemitismus in Österreich vgl. u. a. L. Graf von  tismus verzeichnete ein starkes Ost-West-Gefälle. Sich  Westphalen, Geschichte des Antisemitismus, Stuttgart 0. J.,  S.48ff.  abschwächend reichte die antisemitische Hetze des  19. Jahrhunderts von Rußland über Österreich-Ungarn  Zit. nach E. V. von Rudolf, Georg Ritter von Schönerer, der  und Deutschland bis nach Frankreich. Von den  Vater des politischen Antisemitismus, o. O. 1936, S. 61.  78i(‘
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HCI Rassen-Antisemitismus zeichneten schon bald eın
S  S Bıld Wıe sah aber hıernach der typısche Vgl hlerzu Eduard Fuchs, Dıe en In der Karıkatur,
Jude AaUus schwarzer Bratenrock, schwarzer Hut, Berlın 1984
Hakennase und Schläfenlocken.® Dies W ar aber nıcht

Altred Rosenberg (Hrsg.), Das Parte1iprogramm, Wesen, TtTund-das Erscheinungsbild des deutschen uden, dieser SAtze und Ziele der AP, J Auflage, München 1941,unterschıed sıch außerlıch nıcht VON seınen chrıstlı- 1517
chen Miıtbürgern. DIe zanlireıchen Karıkaturen Jedoch
zeigen alle den stjuden. Und auch derCAntısemi- Zum Antısemitismus ın Österreich vgl Trat VO  —

t1smus verzeichnete e1in tarkes Ost-West-Gefälle Sıch Westphalen, Geschichte des Antısemitismus. Stuttgart J7
4A8 I1T1.abschwächend reichte dıe antısemitische Hetze des

Jahrhunderts VON Rußland ber Österreich-Ungarn ZAtl: nach VOIN Rudolf, eorg Rıtter VO  =) Schönerer, der
und Deutschlan bıs ach Trankreıc Von den ater des polıtıschen Antısemit1ismus, 1936, 61
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NUuT och Männerbünde und re1Korps, dıe Gefühle
medizıinısch ausgedrückt 1Im Stadıum der

Anästhesı1e. Militaristisch-chauvıinistisches Gebaren
ewanrte viele VOT dem Absturz 1INs ex1istentielle
Nıchts Keın westlıches Land eıne hnlıche
Selbstauflösung se1ner moralıschen Strukturen W1€e
Deutschland

Bereıts dıe Tohende Nıederlage 1im Fe 1916 hatte
den ersten staatlıchen Ausbruch des Antıisemitismus
gezeıtigt. Auf der {b ach dem vermeınntlichen
inneren eın der den Dieg verhındern schıen, 1e 5
das preußısche Kriıegsministerıum eiıne /ählung der
Jjüdıschen Frontsoldaten vornehmen, kontrollıe-
TCI, ob dıe deutschen en ihre staatsbürgerliıchen
i1ıchten auch voll erfüllten./ DiIie Vorstellung VO  z der
Jüdıschen Weltverschwörung Deutschland be-
Sanl In den Köpfen der 111Lars Gestalt anzunehmen,
obwohl dıe Zählung keinen nla hlerzu bot Schlıeß-
ıch gestattete ıe V Oll /ivilısten getragene Revolution TE  Hs

VOIl 1918 den ılıtärs, sıch der Verantwortung für dıe
Nıederlage entziehen. DIe Hindenburg sche OICc  S
stoßlegende fand GE Nahrung: Waren 65 nıcht
Jüdısche Revolutionäre, dıe das gule, alte, kaıserliıche
eutschlan: ‚verrieten‘ ? uden, Pazıfisten und SOz1A-
lısten wurden VOINl den natıonal SCSONNCHCH Kreıisen In

ir
d

eınen Topf geworfen Der Vorwand für dıe polıtisch-
rassıstische Dıffamilerung der en W ar gefunden. DIe „_A
Verlherer des Ersten Weltkriegs, VO eınfachen Front- NF SE z
SOldaten (Adolf Hıtler) DIS den OCNStien Offizıeren,
hıelten sıch, ihre Nıederlage übertünchen, Moses Mendelssochn, einer der Wegbereıiter der Jüdiıschen Emanıztl-

patıon, Kupferstich VON Johann (Grotthard Müller.‚dıe en als Schuldıige, als Verräter der Natıon. Und
auch dıe Justıiz ze1igte sıch L1UT Zu aufnahmebereıt für
diıese LÖösung. Eıne Denkschriuft des Generalstabs sah
schon 1918 als Ausweg AUus der Nıederlage VO  Z dıe und des radıkal-judenfeindlıchen Natı1ıonalsozialısmus
deutschen en als Ge1seln dıe Allunerten ermöglıchte schhlıeßlıch 1933 dıe Machtübernahme
einzusetzen. Der Ablauf diıeser Aktıon sollte olgende Hıtlers DiIe Verfolgungspolitik während des Drıtten
CArniie aufwelsen: Reiches dıe letzte Konsequenz dieser sıch ste1-
— Internierung EF en 1m deutschen Herrschafts- gernden Entwiıcklung. Deren usführung ermöglıchte

jener bürokratısche Apparat, den ich bereıts ansprachgebiet,
— Dezımilerung UG Hunger („natürlıche Auslese‘),
— Liquidierung der en be1l Vormarsch der Allner- FüÜür das Selbstverständnıs der deutschen en edeu-

ten, diese ZU Rückzug zwingen.® tetfe diıeser Prozeß eine völlıge Umstellung. S1e
en des vorhergehenden Jahrhunderts be-

Keın under also, dalß antısemiıtische Parolen chlıeß-
ıch integraler Bestandteıl der Polıitik der Rechten
wurden be1l der dıenten S1e zudem ZUT DıIe 1Im (Oktober 1916 VO  e Kriegsminister Wiıld VOIN

Überbrückung ideologıscher Schwachstellen 1im Pro- Hohenborn veranlaßte Z/Zählung erwıles, daß un Nıchtjuden
erhebliıch mehr ‚Drückeberger‘ gab als unter den Juden. VglSTa (Sozl1alısmus Contra industrielle Interessen hlerzu Hermann Gre1ve., eutfsche Jüdısche SoldatenMiıt der Weltwirtschaftskrise galten ann endgültig dıe Freiburg 198

demokratischen Ideale als gescheıitert, Ideale, als deren
Agenten Ial dıe en bezeıichnete. Das /usammen- Vgl Herbert Strauss, Antısemıitismus. Von der Judenfeind-
wırken des bürgerlich-konservatıven Antisemiti1ismus schaft ZU) Holocaust, Bonn 1984, Nr. 213



üht SCWOSCIL, sıch der deutschen Umwelt einzuglıe- Jude, Jedenfalls der ungetaufte, weıter VO ırken 1mM
dern Emanzıpatıon und Assımilation ihre Bereıich staatlıcher Autoriıtät In der Hauptsache DO-
großen 616 nen wollen WIT 1UN uUuNsere Aufmerk- schlossen 1e© aber der bürgerlich-lıberale Z/ug der
samkeıt zuwenden. Zeıt W ar auch In Deutschlan stark CNUS, für dıe

egabung des Außenseıters ausgedehnte Möglıchkei-
Seı1t Moses Mendelssohns agen hat se1ın (ffenseıin für ten in den freien Berufen schaffen, für dıe medi-
den deutschen Geist, das Vorbild Tür dıe folgenden zınısche, Jurıstische und geisteswiıssenschaftlıche Stu-
Generationen wurde, diese veranlaßt, mıt Hıngabe den 1eN qualifizierten. uch der Beruf des freiıen Schrift-
Versuch machen, sıch mıt eiıner iImmer feindlicher Stellers, der sıch 1m welılteren Umfeld der AS8er-
werdenden Umwelt gleichzusetzen.” War CS 1Un eın Revolution ausbıldete, bot CUC Möglıchkeıten.
Irweg, da dıe Jüdıschen Generationen des und

Das Nebene1i1nander VON reıinel auf den eDIeIeN VOINbeginnenden Jahrhunderts diıesen ar  eT ihrer
Umwelt und dıe dadurch bestimmte Jüdısche S1ıtuation Wırtschaft und Kultur mıt fortbestehender monarchı-
nıcht richtie Ttkannt haben”? scher Kontrolle OÖffentlıcher Angelegenheıten 16

auch das Kennzeıiıchen des Katiserreichs. Dıe Auswir-
Für eiıne Antwort, Ja für das Verständnıiıs der EpDOCHE, kung auf Tätıgkeıt un! Laufbahn der Jüdıschen

Mınderheıt WAarTr se1in sehr sıchtbarer eıl dieses1st dıe Wertung der kulturellen Leistung der deutschen
en ausschlaggebend. Nıemand ann zweıfeln, dal3 /ustandes. DıIe zahlenmäßıg starke Vertretung der
C1 das (Offensemn gegenüber den erten der Außenseıter in der eınen Sphäre vergrößerte dıe
Umwelt eıne erhebliche gespielt hat Zeıtgenös- Entschlossenhe1 der Machthaber, S1e VO  — der anderen
sısche Berıichte, WIEe sS1e dıe „Allgemeıne Zeıtung des auszuschlıeben:; und dıe chranke gegenüber der
Judenthums‘‘10 wıderspiegelt, zeigen CUÜLCc. wel- Anstellung 1mM Ööffentlıchen Dıienst mußte notwendıg
chen andel dıe Bıldungselemente In das dıe ahl der Jüdıschen reiberufler vermehren. Das
Leben der Gemeı1lnden Tacnlten Eıne der 1egen (Janze dieser S1ıtuation Jedoch W al VOIN keıner Seılte
diıeser Jüdıschen Bıldung stand In uUuNnseTIeTr geplant worden. Es hat sıch AaUus dem Nebeneı1inander
unmıttelbaren ähe dıe Jacobson-Schule ıIn Seesen entgegengesetzter Jlendenzen eıner stark ÜTC Tadı-

Harz. Immer mehr ehemalıge Talmud-Schulen t10onen bedingten Gesellschaft ergeben, dıe sıch in
orlentierten sıch ıhrem Vorbild und führten wichtigen Bereichen modernen Strömungen AaNDAaASSCH

mußtestaatlıch anerkannten Abschlüssen DiIe Jungen en
tıfuhren dıe humanıstische Bildung.*'

Die Menschen Jüdıscher Abstammung aber kannten
Nıemand zweıfelte daran, daß jede Verbesserung der der ühlten alle mıt mehr oder wen1ger großer
PE  1iGHen Lage mıt eiıner Anpassung dıe geistige arhe1 das Außenseıitertum als eiıne wesentlıche
Haltung der Umwelt zusammengehen MUSSE Was atsache iıhres Daseıns. Und en gemeınsam WAarTr der

hätten Mendelssohn und dıe Männer der folgen- unsch, diıesen ungewollten Abstand Z Umwelt
den Generationen iun sollen, iıhre Gemeiinschaft abzubauen.
mıt Leben und Gelst der eıt In Fühlung bringen,
hne sıch irgendwıe mıt der geistigen Haltung der en WIT 1U  — och einmal ın der Geschichte zurück
deutschen Umwelt gleichzusetzen? on dıe OTIIeN- und versuchen WIT eıne Konkretion des esagten.
sıchtliıche Notwendigkeıt der Verbreıtung OC  eut-
scher Sprache mußte Brücken Schaliten un damıt eıne Moses Mendelssohn (1729—1786), ursprünglıc. Moses benVerbindung für dıe Praxıs. endel Heymann Jüdischer Phılosoph ın Berlın, verfaßte

Phılosophısche Gespräche, Berlın F5
Man ann dıe Geschichte der Assımıilation VOIN dem
ıllen des Außenseıters ableıten, SIn VO  — der Umwelt Allgemeıne Zeıtung des Judenthums, zunachs VO!  e Ludwıg

Phılıppson (1811—1889) herausgegeben, ann 1Im Verlaggestelltes Programm als Bedingung der Emanzıpatıon Rudolf Mosse (1843—1920), zuletzt als Central-Vereıins-erTullen Hınzu kam das achAhstum der industriel- Zeıtung erscheinend.
len Gesellschaft, das den zusätzliıchen Raum für eiıne
aufstrebende Gruppe bot Dıe Welt wurde weıter, auch DıIe Seesener Schule wurde 801 als „Relıgions-und Industrie-
für dıe Menschen, die Hause blıeben Gleichzeıitig schule  c6 VOIN Israel Jacobson (1769—1828) gegründet. Er wurde

808 Präsıdent des Israelıtıschen Konsistoriums 1Im Königreichmachte sıch dıe usbreıtung weltlicher Bıldung Westphalen. Zr Geschichte der Jacobson-Schule sıiehebemerkbar. /AWÄT. hat das Fo  estehen des monarchı- Gerhard Ballın, Geschichte der en in SCESCNH, Seesen 1979,
schen Beamtenstaats ach 848/49 edeutet, daß der {



Ueber
haelıs och Urc se1ıinen Göttinger ollegen, den
Phılosophieprofessor elners. Dıieser tellte als ersterDIE Surgerliche 2erbefierung dıe VON ıhm als „ratıonal-wıssenschaftlıch" De-
zeichnete ese auf, daß die Menschen HIC eines

DEeL rsprungs, daß ‚Juden un /1geuner VO  s en
Menschenrassen den TIieren nächsten‘“ seien .1*
Miıchaelıs und elıners genließen das zweıfelhafte

e —_ Vorrecht, dıe egründer des w1issenschaftliıchen
» Antısemitismus se1n, auft den sıch späater dıie1 Natıonalsozıialısten berlefen. on en Schüler Me1-

ers arl Girattenauer schloß konsequent: „Uum
das eutsche, CNrıstilıiıche Volk, dıe Welt und dıe

DDON
Menschheıit retten, muß der Jüdısche Affenmensch,
diese Monstrosı1ıtät AdUus iinsterer Vorzeıt, auSsgerotteL
werden ‘>

Shrifkian Uhelm Dohm Unbeirrt VO  — diesen antısemıtischen Anfeındungen
machte jedoch egınn des Jahrhunderts
zunächst dıe manzıpatıon der en erhebliche
Fortschritte. DIie Französısche Revolution und dıe
TIranzösısche Expansıon apoleon führten auch
In Deutschlan ZUT vorübergehenden GIeE  e_

NT: Komial. VYreußıfchent Yrivilegio. rechtigung. So verlıeh 1807 dıe westphälısche egle-
i rung des Kön1gs Jerome den en ın ihrem Bereıich

dıe vollen bürgerlichen Rechte. hlerın für dıie
Derlin un Siettin, französıiısche Expans1ionspolitik VON nıcht geringer

Va Bedeutung dıe Mılıtärdienstpflicht eingeschlos-
bei SELCOrLUGA) NACONAT- sen.16

K 7 8& I Der Hıldesheimer Archıvar Zeppenfteldt vermerkte
18 „In uNnseren agen Sınd den en ZUT hreC Arıstian Wılhelm Dohm, preußischer Kriegsrat, erhebht dıe
der Menschheıit und der Menschenwürde dıeForderung ach voller bürgerlicher Gleichberechtigung der Juden.

Seine Schrıft wırd ZU.: „Katechismus der Emanzipation‘‘. Bürgerrechte verliehen‘‘.!/ Im Zeıtalter der Restaura-

Von Nor:  eutschlan gingen nıcht L1UT wesentliche
Impulse ZUT Gleichstellung der uden, sondern auch Ephraım Lessing (1729—1781), Dıchter und Bıblıo-
ZUT Örderung des Ssogenannten wissenschaftlıchen thekar, verfaßte Jerusalem oder über relıg1öse aC und

udentum, 1783Antıisemitismus Au  S 1779 warb Ephraım
Lessing In seinem dramatıschen Gedicht ‚„‚Nathan der Johann Davıd Miıchaelıs (1717—1791), protestantischer heo-
Welse““ VON olfenbüttel AUuSs für Humanıtät und loge und Orıientalıst, se1t 1746 Professor in Göttingen. Verfaßte
Joleranz. Er schılderte den en als eınen Menschen, Mosaısches OC Aufl 1776 und Dohm Veber dıe

bürgerliche Verbesserung der uden, 1782; hıer z1t. nach Ismarder das Anrecht verdient, nıcht 11UT kollektiv als Elbogen/Eleonore erlıng, Die Geschichte der Juden In
Angehöriger elner bestimmten sondern Deutschland, Wıesbaden 1982, 160
Sanz persönlıch als ensch eurte1l werden !®

Ebenda, 165
Diese Oorderung ach Gleichstellung rief jedoch Carl Grattenauer, er dıie uden, eın Wort der Warnungschon bald Krıtik hervor. Der Göttinger Orlentalıst alle uUuNseTE chrıstliıchen Miıtbürger, Berlın 1803, z1ıt. nach
Johann avl Michaelıs wandte sıch bereıts 1782 in Elbogen, a.a.OQ., 160
Schriften und en jegliche bürgerliche
Verbesserung der en ach selner Ansıcht bereıtete Vgl hıerzu Barre., Napoleon und dıe uden, In Preulsische

Jahrbücher., Banı: 6 C} 1891,die Emanzıpation der „ ıhrem Wesen verdorbenen
Juden  c“ lediglıch den Weg In „den wehrlosesten, Zat ach Die Rechtsverhältnisse der en im Amt Hıldesheim,
verächtlichsten Judenstaat‘‘. !» Übertroffen wurde Mıi1- HS  5 Hannover, Hann. Hıldesheim, Amt Hıldesheim, 0150
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Önl Jerome Von Westphalen erläßt Januar 1808 das erste
umfassende (Jesetz hber dıe rechtliche Gleichstellung der Juden

deutschen and
Car

1800781 machten dıe deutschen Staaten ihre ugeständ- Xonigliche ar RKedierunmA,
aber wlieder rückgäng1g E1ne reakti1onäÄrer

antıJüdıscher Gesetze leıteten CHIC6 e1t moralıscher
Depression für dıe SN CAH Im chrıstlıch SCITNANL- f Rschen aal WIC 1U  — propagıert wurde konnte

PE IU ”&‚4(>(QMfür dıe en keıne VO Gleichberechtigung geben
SC1 denn SIC heßen sıch taufen 18 DE Agr Al

Diıie Juden erhalten dıe Staatsbürgerschaft und MUSsSsen hleibende
Famuıiliennamen annehmenDIie Emanzıpatıon der Sn bedeutete also keınes-

WCBS CC sofortige gesellschaftlıche Integration
Ssondern lediglıch den Prozel3 der allmählıchen polıt1-
schen wiırtschaftlıchen und rTe6C  1ıchen Eiıngliederung ach Te1 Jahren des wägens folgte der Herzog

SscCAhHNEBLIC dem Vorbild des es Hessen Kasselder en den Staat diıesen Prozeß gehörte auch
dıe 1828 abgeschlossene Annahme ULn VEeTall- und gewährte den an dıe Gleichberechtigung
derliıcher Famılıennamen ÜUTC dıe en Ön1g-
reich Hannover Oft wählten dıe en Ssogenannte Dıie Bürgervorsteher Hıldesheim aber sprachen sıch
„Blumennamen WIC Lilıenthal Rosenfeld Osenta och 18537 dıe VO Gleichberechtigung der
der nlehnungen dıe Namen iıhrer afer WIC
Jacobson oder Wolffssohn

Vgl hlerzu u Elbogen
ber Jahre sıch dıe emühungen ZUT erneuten

Eınführung der Famılıennamen für en StA annoverGleichberechtigung hın 1831 machte SscChHEHLIC dıe Hann Des 1ld 123Jüdısche (Gemelinde Braunschweig
Versuch und eiıchte den Herzog GCiNne Denkschriuft Vgl Vıctor Heymann Von der Jüdıschen Geme1lnde

Verleihung der vollen bürgerlichen Rechte CIMn Braunschweilg, ın Brunsvıcens1a udaıca 1966 IT



Eıinheıit W ar Gabrıiel Riesser. 2° 15458 wurde deren Au  N Ihre Befürchtungen galten besonders der
bevorstehenden Gewerbefreıiheit Die en würden Hamburger Jurist in die Natıonalversammlung SC

wählt, dıe den deutschen en schließlich dıe vollen‚„„mıt iıhrem angeborenen Handelsgeıste e ute der
Gewerbe der christlichen Eıinwohner herunterdrük- Bürgerrechte eıinräumte. Als Vızepräsıdent der Natıo-
ken  .. W1e SI argumentierten.“‘ Man SIC WeIC nalversammlung gehörte Rıesser Jener Delegatıon d
starken Hemmschuh der Konkurrenzne1d darstellte dıe Friedrich Wılhelm VO  z Preußen vergeblich dıe

Kaıserkrone anbot Miıt dem Scheıitern der 4Ser-
Es gab In Nor:  eutschland jedoch auch Gemeınden, In Revolution kam zugle1ic auch das erneute ‚Aus’ für
denen dıe en oroße Unterstützung VO  > iıhren cd1e manzıpationsbestrebungen der en
1STHCHEN Miıtbürgern erhielten. SO errichteten In
J1enburg dıe Bürger In demonstratiıver (Geme1ln- Gabriel Rıesser aber auf antıjüdısche
schaftsleistung sowohl eıne ynagoge als auch eıne Eiınwände mıt patrıotischer Gesinnung: ‚„ Wer mMI1r den
Schule.#* Anspruch auf meın deutsches Vaterland bestreıtet, der

bestreıtet mMIr das e6. auf me1ılne edanken, meılıne
18472 wurde SC  1eßlich das Hannoversche Gesetz ber Gefühle, dıe Sprache, dıie ich rede, auf dıe Luft, die ich
dıe Rechtsverhältnıisse der en erlassen.® 1le atme arum muß ich miıch ıhn wehren WIEe
Schutzverhältnisse und Gewerbebeschränkungen WUlT- einen Mörder‘‘ 26
den aufgehoben Dıie en hatten sıch ledigliıch
verpflichten, 1m OTIMNNzZIellen Schriftverkehr dıe deut- Ahnlich empfand der Schriftsteller Moses aTic
sche Sprache, Schriuft un! Zeıtrechnung verwenden. _  9 der sıch se1it der Eınführung deutscher
Hınsıchtlich der polıtıschen Rechte blıeben dıe en Famılıennamen für en Berthold uerbat
aber och VON Staats- und Geme1indeämtern e_ HeEerTDbae VO  d sıch: .ICch bın eın Deutscher, und
schlossen. Erst 1im /uge der ASer-Revolution wurde 1m nıchts anderes könnte ich se1nN; ich bın en Schwabe,
Köni1greich Hannover dıe usübung der bürgerlichen und nıchts anderes möchte ich SCIN: ich bın eiIn Jud
und polıtıschen Rechte VO Glaubensbekenntnis und das hat dıe rechte ischung gegeben‘‘.“/
unabhängı1g. FÜr gleichen Zeı1t 848/49 wurde
auf dem Hıldesheimer Lappenberg dıe hiesige Syn- Heıinrıiıch Heıne SCHNEHLLC der se1InNes lıtera-

e1in achteck1ger Zentralbau nebst e1igener rısch-polıtischen Einsatzes für dıe eutfsche ınhe1tSs-
Schule un: Konferenzraum errichtet. und Freiheiıtsbewegung 1INSs französısche Exıl gehen

mu  (n chrıeb sehnsüchtıig:
Seı1lt S10 fanden aber auch innerhalb des Judentums
Kämpfe zwıschen der rthodoxı1e un! der Reformbe-
WCSUNS Die Reformer glıchen den (Gjottesdienst
In selner Form dem deutsch-protestantischen d mıt
deutschsprach1ıger Predigt, deutschsprachı1ıgem ebet-
buch, mıt rge un: Chorgesang. Der Erfolg der 24 Vgl NmerKkung
RKeformbewegung wıiıederum gab den Anstoß eilıner /u den Rechtsverhältnissen der en In Nıenburg: StA
modernen rthodoxı1e, W1Ie S1e VOT em VO  en dem Hannover, Hann 1enburg 191-194
oldenburgischen Landesra  iıner Samson Raphael

Vgl hlerzu Abraham ÖD, DiIie Rechtsverhältnisse der Juden 1mHırsch vertreten wurde. ** Er strebte den Erhalt des
gesetze  uen Judentums d befürwortete aber auch ehemalıgen Königreiche und der Jetzıgen Provınz Hannover,

Frankfurt/Maın 1908, FEden Gebrauch der deutschen Sprache 1m MMEITIC
nıcht Jjedoch 1Im (Gjottesdienst weltlıche Erzie- Samson Raphael Hırsch (1808—1888), bIs 1851 orthodoxer

hung und moderne eıdung. en ewegungen Landesrabbiner VO  — Oldenburg, anschlıeßend Leıter der Israe-
lıtıschen Relıgi1onsgesellschaft In Frankfurt/Maın.breiteten sıch auch in England und den USA AaUuUs und

wurden den vorherrschenden Rıchtungen nnerha
des westlıchen udentums.

Gabriel 1esser (1806—1863), Jurist, Polıtıker und Publızıst
1848/49 Vızepräsıdent der Nationaversammlung. Er W al der
eT‘ Jüdısche Rıchter iın Deutschland und Herausgeber der

Wle aber sah ın der Folgezeıt mıt der Anerkennung Hamburger Zeılitschrift .„Der Jude‘*
der en ın eutschlan: aus? Zut ach Nachum Gıdal, DIie Juden iın Deutschland,

Gütersloh 1988, 200
Eıner der bekanntesten Vorkämpfer für dıe e1IcCADe-
rechtigung der en und Verfechter der deutschen Ebenda, 201
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Der Antiısemıtismus 1m Ka1iserreich aber se1ıne‚„„Das eutsche Herz In meılner TUS
Ist plötzlıch krank geworden Ursache In der Unzufriedenhe1 breıter Bevölkerungs-

schichten, dıe der Wırtschaftskrise der (Gründer-Der einz1ge, der heılen ann
Der WO daheım 1m Norden‘‘ .28 zeıt und soz1lalen Miıßständen leiden hatten. Im

November 1879 der Berlıner Hıstoriıker Heılinrich
Dıe bürgerlich-lıberalen Bestrebungen ZUT Emanzı1pa- VO  e Ireıitschke dıe herrschende ımmung In Worte

„„Täuschen WIT uns nıcht dıe ewegung 1st sehr t1ef10n aber WAarTell unterlegen. Das lange Streben der
en ach voller staatsbürgerlıcher le1ic  erecht1- un starkDer Antisemitismus im Kaiserreich aber hatte seine  „Das deutsche Herz in meiner Brust  Ist plötzlich krank geworden  Ursache in der Unzufriedenheit breiter Bevölkerungs-  schichten, die unter der Wirtschaftskrise der Gründer-  Der einzige, der es heilen kann  Der wohnt daheim im Norden‘‘.28  zeit und sozialen Mißständen zu leiden hatten. Im  November 1879 faßte der Berliner Historiker Heinrich  Die bürgerlich-liberalen Bestrebungen zur Emanzipa-  von Treitschke die herrschende Stimmung in Worte:  „Täuschen wir uns nicht: die Bewegung ist sehr tief  tion aber waren unterlegen. Das lange Streben der  Juden nach voller staatsbürgerlicher Gleichberechti-  und stark ... Bis in die Kreise der höchsten Bildung  hinauf, unter Männern, die jeden Gedanken kirchlicher  gung kam erst 1869 im Norddeutschen Bund zum Ziel.  Unduldsamkeit oder nationalen Hochmuts mit Ab-  Endlich erhielten die Juden im gesamten norddeut-  schen Raum das Recht zur Teilnahme an der Ge-  scheu von sich weisen würden, ertönt es heute wie aus  einem Munde: die Juden sind unser Unglück.  «30  meinde- und Landesvertretung sowie zur Bekleidung  öffentlicher Amter.  Wie in vergangenen Zeiten gründete dieser gegen die  Damals hatten unsere jüdischen Mitbürger große  Juden gerichtete Haß in den allgemeinen sozialen und  politischen Verhältnissen — die aber mit den Juden  Zukunftshoffnungen. Zwar gab es schon bald eine  ursächlich nichts zu tun hatten. Weder Aufklärung,  organisierte antisemitische Bewegung, doch fühlten  die Juden sich sicher und bekannten sich zu dem Staat,  Liberalismus, industrieller Fortschritt noch Reichsei-  nigung hatten die tief eingewurzelten Vorurteile — die  der ihnen endlich nicht mehr die Bürgerrechte vorent-  hielt.  Vorstellung etwa vom Jüdischen ‚Christusmörder‘  oder ‚Volksausbeuter‘ — überwunden. Die Parole:  „Die Juden sind unser Unglück‘“ war der Ausdruck,  Zu Treue und Dankbarkeit gegenüber dem Reich  das Ventil für die weitverbreitete Enttäuschung.  fühlten sich auch die Hildesheimer Juden verpflichtet  und brachten dies auch deutlich zum Ausdruck:  Es entstand ein ‚politischer Antisemitismus‘. Damals  Anläßlich des 100. Geburtstages Kaiser Wilhelms 1I.  schon erläuterte der Historiker Theodor Mommsen,  — 1897 — erklärte der Festredner Dr. Lewinsky, daß  daß man die Einigkeit Deutschlands weitgehend dem  die „deutschen Staatsbürger jüdischen Glaubens in  gemeinsamen „äußeren Feind‘“ — dem Krieg gegen  unerschütterlicher Liebe und Treue zum Herrscher-  Frankreich — verdanke. Nunmehr diene der Haß  hause und Vaterlande‘“ stünden. Trotz der sich immer  gegen einen angeblichen „inneren Feind‘‘ — den Juden  noch geltend machenden Vorurteile gegenüber den  — _ als Integrationsmittel für die verschiedensten  Bekennern des jüdischen Glaubens würden sie der  Gruppeninteressen.?!  Erhaltung des Reiches „Glut und Blut weihen‘“‘.??  Zu den Vertretern des neuen Antisemitismus gehörten  Manch einer war glühender Nationalist und entfernte  Wilhelm Marr, der Verfasser des „Judenspiegel‘“ und  sich bei der Suche nach deutscher Identität dann auch  Gründer der Antisemiten-Liga (1879) Otto Glagau,  von den Wurzeln seiner jüdischen Herkunft. Beson-  der den Juden in der Zeitschrift „Gartenlaube‘ die  ders Kaufleute, Industrielle und Wissenschaftler, die  Schuld am Börsenkrach des Jahres 1873 anlastete®?,  ins Großbürgertum aufgestiegen waren, paßten sich  der deutschen Umwelt völlig an, einer Gesellschaft,  der sie oft durch besondere Großzügigkeit zu gefallen  28 Aus Heinrich Heines Hebräischen Melodien, 1842, zit. nach  suchten.  Nachum T. Gidal, a.a.0©., 5S. 217.  29 Zit: nach; Die Hiıldesheimer Juden; Sendung des NDR,  Max Leeser, ein Hildesheimer Bankier, war solch ein  Landesstudio Hannover, am 8. November 1988.  Mäzen, dem seine Heimatstadt viele Kunstwerke und  30 Heinrich von Treitschke, Unsere Aussichten, in: Preußische  Denkmäler verdankt. Der Begründer der Hildesheimer  Jahrbücher, November 1879, zit. nach Walther Boehlich, Der  Berliner Antisemitismusstreit, Frankfurt/Main 1965, S. 11.  Bank — später dann Deutschen Bank — war u. a.  Vorstand jener Gesellschaft, die das Kaiser-Wilhelm-  Denkmal zur Jahrhundertwende initiierte und errich-  31 Vgl. I. Elbogen, a.a.O., S. 254.  tete. Leeser wollte — wie die Mehrheit der Juden  32 Wilhelm Marr verfaßte u. a. Der Sieg des Judentums über das  — nichts anderes als ein guter Deutscher sein. Um so  Germanentum, Berlin 1873.  tragischer, daß man diese Menschen zwangsweise auf  33 Otto Glagau verfaßte u. a. Der Börsen- und Gründungsschwin-  ihr Judesein zurückverwies.  del in Berlin, Leipzig 1876.  84Bıs In dıe Kreise der OCANSsStenNn Bıldung

hınauf, unter Männern, dıe Jeden Gedanken kırchlicherZUNS kam erst 1569 1mM Norddeutschen Bund ZU Ziel
Unduldsamkeıt der natıonalen OCNAMULS mıt ADB:Endlıich erhielten dıe en 1mM NOT!  eut-

schen Raum das CC ZUT Teilnahme der Ge- scheu VO  —; sıch welsen würden, ertont eute WI1e AUus
einem un:! dıe en Sınd Unglück. c63()meılınde- und Landesvertretung SOWIeEe ZUT Bekleidung

Ööffentlicher Amter
Wılıe In VELSANSCHCH Zeılten gründete dieser dıe

Damals hatten uUuNnseIie Jüdıschen Miıtbürger oroße en gerichtete Haß In den allgemeınen soz1alen und
polıtıschen Verhältnissen dıe aber mıt den enZukunftshoffnungen. Z/war gab schon bald eıne ursächlıch nıchts iun hatten. T ufklärung,organısıerte antısemıiıtische ewegung, doch ühlten

dıe en sıch sıcher und ekannten sıch dem aat, Lıberalısmus, industrieller Fortschritt och Reıichse1-
nıgung hatten dıe t1ef eingewurzelten Orurte1l1le dıeder ıhnen ndlıch nıcht mehr dıe Bürgerrechte Vorent-

1e Vorstellung eiIwa VO Jüdıschen ‚Chrıstusmörder'
der ‚Volksausbeuter überwunden. DIe Parole
‚„Dıie en sınd Unglück“ W ar der uUuSdrucC

Zu Ireue und Dankbarkeıt gegenüber dem eic das Ventil für dıe weıtverbreıtete nttäuschung.
ühlten sıch auch dıe Hıldesheimer en verpflichtet
und brachten 1e6S$ auch eutlic ZU USATuUuC Es entstand eın ‚polıtıscher Antısemitismus‘. Damals
Anläßlıch des 100 Geburtstages Kalser 11neImMs schon erläuterte der Hıstorıker Iheodor Mommsen,

1897 Tklärte der Festredner IIr Lewınsky, daß daß 1111l dıe Eınigkeıit eutschlands weıtgehend dem
dıe ‚„„‚deutschen Staatsbürger Jüdıschen auDens ın gemelınsamen „äauberen ema“” dem nesunerschütterlicher 1e und Ireue ZU Herrscher- Frankreich verdanke. Nunmehr dıene der Haß
hause un! Vaterl  d“ stünden. Irotz der sıch immer eiınen angeblichen „inneren Feıiınd“ den en
och geltend machenden Vorurteıle gegenüber den als Integrationsmuittel für dıe verschledensten
Bekennern des Jüdıschen auDens würden S1e der Gruppeninteressen.
Erhaltung des Reiches ‚„Glut und Jut weihen‘‘.??

/Z/u den Vertretern des Antısemitismus gehörten
Manch eiıner WAarTr glühender Natıonalıst und entfernte Wılhelm Marr, der Verfasser des „Judenspiegel” un:!
sıch be1l der uCcC ach deutscher Identität ann auch Gründer der Antısemiten-L1iga tto Glagau,
VO  > den Wurzeln se1iner Jüdıschen erKun Beson- der den en In der Zeıtschrift ‚„‚Gartenlaube‘ dıe
etTs aufleute., Industrielle und Wiıssenschaftler, dıe Schuld Börsenkrac des Jahres N R anlastete*?,
1Ns Großbürgertum aufgestiegen WAarcel), paßten sıch
der deutschen Umwelt völlıg d} eıner Gesellschaft,
der S1e oft UICc besondere Großzügıigkeıt gefallen Aus Heıinrich Heınes Hebräischen elodıen, 1842, 711 ach
uchten achum 1ıdal, aa 0 6E

/Z1t nach: Dıe Hıldesheimer uden, Sendung des NDR,
Max ESeser. eın Hıldesheimer Bankıer, WAar SOIC ein Landesstudı1o0 Hannover, November 1988

Mäzen, dem se1ıne He1ımatstadt viele Kunstwerke und Heıinrich VOIl Treıtschke. Unsere Aussıchten, in Preußische
enKmaler verdankt Der egründer der Hıldesheimer Jahrbücher. November 1857/9, zıt. nach alther oehlıch, Der

Berlıner Antısemitismusstreıt, Frankfurt/Maın 1965, K}Ba  z spater ann Deutschen Ba  3 W ar
Vorstand jener Gesellschaft, dıe das alıser-Wılhelm-
Denkmal ZUT Jahrhundertwende inıt.lerte und errich-

31 Vgl Elbogen, a.a.Q., Zl

tete Leeser wollte WI1Ie dıe enNnrne1l der en ılhelm Marr verfaßte Der Dieg des Judentums ber das
nıchts anderes als eın Deutscher se1n. Um Germanentum, Berlın 18/3

tragıscher, daß diese Menschen ZWangsweılse auf tto Glagau verfaßte Der Börsen- und Gründungsschwin-
iıhr Judeseıin zurückverwıes. de]l ın Berlın, Leipzıg 1876



und der Phılosoph ugen Dührıng, der dıe en als
„auserwählt-selbstsüchtiges Volk“®“ bezeıchnete, das RNaftonaltozialifntiticheNUTr arau AUSs sel, sıch dıe abe se1ner Gastvölker
erschleıichen. BeweIls hlerfür ıhm dıe Juden- en Mrbeiter  arfet
feindlıchen „„.natürlıchen Instinkte un! Gefühle des
gewÖhnlichen Bürgerstandes‘“‘.  54 Während dıe Kreıise Sreitag, Den Februar 1922

Treıtschke, Marr, Glagau und Dühring mıiıt dem Im ZBürgerbräufeller Ro'  eimer

zusätzlıchen rgumen der ‚Rasse-Verschiedenheıt‘
der en Opererten, betrieb der Berlıner Hofprediger eiIne aro RE Bolfsverfammlung ab

oeCcKer dıie Hetze VON CANrıstlıiıcher Seıte 67 ird iprechen :
Ber A dol 2 © über„Kräftigung des christliıch-germanıschen Ge1istes‘ W ar

ach OeCKEeT das ıttel, dem „Überwuchern des
Judentums 1m germanıschen Leben“ eNtZEZCNZULTFEC- „ Yolespepublig DDPL
ten.°> 1881 konnte oeckKer se1ıne I hesen als erster ZXuDdenitgat”“antısemiıtischer Abgeordneter auch im Reıichstag VOI-
ireten 1890 bekannten sıch fünf, 1893 bereıts 16, 1907 Desainn der Serjammlung Ubr abenb£. ‚inden {l «Tad Zuinit perboten.

Dedung =aal- un® Ylafatunfoften Oiniritt.S Reichstagsabgeordnete als Antısemıiten.
KAriegsbachatiate irei.

Der Oind:ruter: ‚Fur Die Darteileitung DEeETEDer 1892 gegründete ‚„„Vereın ZUT Abwehr des
Antiısemitismus“ hatte ingegen LL1UT wen12 O1g und
stagnıerte be1l 500 Miıtglıedern. Dıie Parteien mıt Hıtler und dıe SO ÄAnfang des rIr7 _  Weges ZU):

Holocaust.antısemitischen Programmpunkten aber ählten schon
1912 ber 500000 Wähler.°®

s1iıdentschaftsbewerber Paul VO  u Hındenburg, als „„ET-
ufgrun der bereıts geschilderten mstande Fa füllungsgehilfen” natiıonalıstıscher Kreıse, dıe antıse-
sıch der Antısemitismus ann ın der We1l1marer mıtısche immung anTfachte DıIie Hannoveraner
epublı Bahn Alleın zwıschen 1919 und 1927 Presse („Niederdeutsche eıtung‘‘) 1e 5 sıch hıs ZUT

erschıenen in eutschlan! ber 700 antısemıiıtische orderung ach einem ‚Unterrichtsverbot für TeMAd-
Schrıiften Und Hıtler dessen erster Putsch- blütige” hinreißen.? Und dıe Wırtshäuser der Innen-
versuch 1923 1ın München gescheiltert W äal erklarte
in se1lner Programmschrıift „Meın ampf” .„„.Die
völkısche Weltanschauungund der Philosoph Eugen Dühring, der die Juden als  {  „auserwählt-selbstsüchtiges Volk‘“ bezeichnete, das  Nationalfozialiftifiche  nur darauf aus sei, sich die Habe seiner Gastvölker zu  erschleichen. Beweis hierfür waren ihm die juden-  Deuffhe Arbeiter-Partei  feindlichen „natürlichen Instinkte und Gefühle des  gewöhnlichen Bürgerstandes‘““.** Während die Kreise  Freitag, den 17. Februar 1922  um Treitschke, Marr, Glagau und Dühring mit dem  im Bürgerdräufeller, Rofendeimer Otrabe  zusätzlichen Argument der ‚Rasse-Verschiedenheit‘  der Juden operierten, betrieb der Berliner Hofprediger  eine arose BOIf5”CI'$O“T!“IÜ“Q ob.  Adolf Stoecker die Hetze von christlicher Seite.  (3 mird {Drechen:  er Adolf Ditle e ide:  „Kräftigung des christlich-germanischen Geistes‘“ war  nach Stoecker das Mittel, dem „Überwuchern des  Judentums im germanischen Leben““ entgegenzutre-  „YolesvrepubliE vder  ten.? Ab 1881 konnte Stoecker seine Thesen als erster  Zudenftiaat“  antisemitischer Abgeordneter auch im Reichstag ver-  treten. 1890 bekannten sich fünf, 1893 bereits 16, 1907  Deginn der DBerjammlung 3 Ubhr abends.  Imnden il der Zuiritt verdoten.  Zur Dedung der Gaol- und Pfakatuntoften M. 1.— Eintrift.  25 Reichstagsabgeordnete als Antisemiten.  Kriegsbeichädiale frei.  Der Ginb:rufer: Jür die Parteileitung X. Drerfer.  Der 1892 gegründete „Verein zur Abwehr des  Antisemitismus“ hatte hingegen nur wenig Erfolg und  stagnierte bei ca. 500 Mitgliedern. Die Parteien mit  Adolf. Hitler und die NSDAP —der Anfang des Weges zum  Holocaust.  antisemitischen Programmpunkten aber zählten schon  1912 über 500000 Wähler.*®  sidentschaftsbewerber Paul von Hindenburg, als „Er-  Aufgrund der bereits geschilderten Umstände brach  füllungsgehilfen‘“ nationalistischer Kreise, die antise-  sich der Antisemitismus dann in der Weimarer  mitische Stimmung anfachte.  Die Hannoveraner  Republik Bahn. Allein zwischen 1919 und 1927  Presse („Niederdeutsche Zeitung‘“) ließ sich bis zur  erschienen in Deutschland über 700 antisemitische  Forderung nach einem „Unterrichtsverbot für Fremd-  Schriften. Und Adolf Hitler — dessen erster Putsch-  blütige“ hinreißen.?” Und die Wirtshäuser der Innen-  versuch 1923 in München gescheitert war — erklärte  in seiner Programmschrift „Mein Kampf“ u. a.: „Die  völkische Weltanschauung ... glaubt ... keineswegs  an eine Gleichheit der Rassen ... und fühlt sich durch  diese Erkenntnis verpflichtet ... den Sieg des Besse-  ren, Stärkeren zu fördern, die Unterordnung des  Schlechteren und Schwächeren zu verlangen. —  34 Eugen Dühring, Die Judenfrage als Frage der Racenschädlich-  „Unwertes rassisches Leben zu vernichten, bedeutet  keit für Existenz, Sitte und Kultur der Völker, o. O., 3. Aufl.,  kein Schuldigwerden, denn: wer hat die Schuld, wenn  1886, 5. 52 ff.  die Katze die Maus frißt?‘“7  35 Zu Adolf Stoecker siehe Anmerkung 2.  Einen Vorgeschmack auf antisemitische Ausschrei-  36 Nach I. Elbosen, a.a.O., S. 269.  tungen bot die Schändung der Hannoveraner Syn-  agoge in der Nacht zum 22. Juli 1927. Das jüdische  37 Adolf Hitler, Mein Kampf, 6. Auflage, München 1940; zur  Rassen- und Judenpolitik siehe u. a. S. 44ff., 196ff., 330 ff.,  Gotteshaus wurde ebenso mit großen Hakenkreuzen  444 f£.  und Mordparolen beschmiert wie Bürgersteige, Haus-  wände und Schaufensterscheiben der Innenstadt. Ob-  38 Theodor Lessing (1872—1933), Philosoph und Schriftsteller,  wohl nur Angehörige der NSDAP-Ortsgruppe als  Professor an der Technischen Hochschule Hannover. Im April  Täter in Frage kamen, verliefen die polizeilichen  1933 emigrierte er in die Tschechoslowakei, wo er am  31. August 1933 in Marienbad von Gestapo-Beamten ermordet  Ermittlungen jedoch im Sande.  wurde.  Opfer eines rufmordähnlichen Kesseltreibens wurde  39 Theodor Lessing, Einmal und nie wieder, Hannover 1925,  auch der Hannoveraner TH-Professor Theodor Les-  S.207f. und E. Hieronimus, Theodor Lessing, Hannover  sing®, ein Jude, dessen Warnung vor dem Reichsprä-  1964, S. 44.  85glaubtund der Philosoph Eugen Dühring, der die Juden als  {  „auserwählt-selbstsüchtiges Volk‘“ bezeichnete, das  Nationalfozialiftifiche  nur darauf aus sei, sich die Habe seiner Gastvölker zu  erschleichen. Beweis hierfür waren ihm die juden-  Deuffhe Arbeiter-Partei  feindlichen „natürlichen Instinkte und Gefühle des  gewöhnlichen Bürgerstandes‘““.** Während die Kreise  Freitag, den 17. Februar 1922  um Treitschke, Marr, Glagau und Dühring mit dem  im Bürgerdräufeller, Rofendeimer Otrabe  zusätzlichen Argument der ‚Rasse-Verschiedenheit‘  der Juden operierten, betrieb der Berliner Hofprediger  eine arose BOIf5”CI'$O“T!“IÜ“Q ob.  Adolf Stoecker die Hetze von christlicher Seite.  (3 mird {Drechen:  er Adolf Ditle e ide:  „Kräftigung des christlich-germanischen Geistes‘“ war  nach Stoecker das Mittel, dem „Überwuchern des  Judentums im germanischen Leben““ entgegenzutre-  „YolesvrepubliE vder  ten.? Ab 1881 konnte Stoecker seine Thesen als erster  Zudenftiaat“  antisemitischer Abgeordneter auch im Reichstag ver-  treten. 1890 bekannten sich fünf, 1893 bereits 16, 1907  Deginn der DBerjammlung 3 Ubhr abends.  Imnden il der Zuiritt verdoten.  Zur Dedung der Gaol- und Pfakatuntoften M. 1.— Eintrift.  25 Reichstagsabgeordnete als Antisemiten.  Kriegsbeichädiale frei.  Der Ginb:rufer: Jür die Parteileitung X. Drerfer.  Der 1892 gegründete „Verein zur Abwehr des  Antisemitismus“ hatte hingegen nur wenig Erfolg und  stagnierte bei ca. 500 Mitgliedern. Die Parteien mit  Adolf. Hitler und die NSDAP —der Anfang des Weges zum  Holocaust.  antisemitischen Programmpunkten aber zählten schon  1912 über 500000 Wähler.*®  sidentschaftsbewerber Paul von Hindenburg, als „Er-  Aufgrund der bereits geschilderten Umstände brach  füllungsgehilfen‘“ nationalistischer Kreise, die antise-  sich der Antisemitismus dann in der Weimarer  mitische Stimmung anfachte.  Die Hannoveraner  Republik Bahn. Allein zwischen 1919 und 1927  Presse („Niederdeutsche Zeitung‘“) ließ sich bis zur  erschienen in Deutschland über 700 antisemitische  Forderung nach einem „Unterrichtsverbot für Fremd-  Schriften. Und Adolf Hitler — dessen erster Putsch-  blütige“ hinreißen.?” Und die Wirtshäuser der Innen-  versuch 1923 in München gescheitert war — erklärte  in seiner Programmschrift „Mein Kampf“ u. a.: „Die  völkische Weltanschauung ... glaubt ... keineswegs  an eine Gleichheit der Rassen ... und fühlt sich durch  diese Erkenntnis verpflichtet ... den Sieg des Besse-  ren, Stärkeren zu fördern, die Unterordnung des  Schlechteren und Schwächeren zu verlangen. —  34 Eugen Dühring, Die Judenfrage als Frage der Racenschädlich-  „Unwertes rassisches Leben zu vernichten, bedeutet  keit für Existenz, Sitte und Kultur der Völker, o. O., 3. Aufl.,  kein Schuldigwerden, denn: wer hat die Schuld, wenn  1886, 5. 52 ff.  die Katze die Maus frißt?‘“7  35 Zu Adolf Stoecker siehe Anmerkung 2.  Einen Vorgeschmack auf antisemitische Ausschrei-  36 Nach I. Elbosen, a.a.O., S. 269.  tungen bot die Schändung der Hannoveraner Syn-  agoge in der Nacht zum 22. Juli 1927. Das jüdische  37 Adolf Hitler, Mein Kampf, 6. Auflage, München 1940; zur  Rassen- und Judenpolitik siehe u. a. S. 44ff., 196ff., 330 ff.,  Gotteshaus wurde ebenso mit großen Hakenkreuzen  444 f£.  und Mordparolen beschmiert wie Bürgersteige, Haus-  wände und Schaufensterscheiben der Innenstadt. Ob-  38 Theodor Lessing (1872—1933), Philosoph und Schriftsteller,  wohl nur Angehörige der NSDAP-Ortsgruppe als  Professor an der Technischen Hochschule Hannover. Im April  Täter in Frage kamen, verliefen die polizeilichen  1933 emigrierte er in die Tschechoslowakei, wo er am  31. August 1933 in Marienbad von Gestapo-Beamten ermordet  Ermittlungen jedoch im Sande.  wurde.  Opfer eines rufmordähnlichen Kesseltreibens wurde  39 Theodor Lessing, Einmal und nie wieder, Hannover 1925,  auch der Hannoveraner TH-Professor Theodor Les-  S.207f. und E. Hieronimus, Theodor Lessing, Hannover  sing®, ein Jude, dessen Warnung vor dem Reichsprä-  1964, S. 44.  85keineswegs
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Statistische Angaben über dıe ahl Un Verteilung der en IM ehemalıgen Königreich Hannover

Tabelle der Juden INn Ostfriesland
Wohnsıtz 805 18529

Aurıch 180 267
en 51) S02
Esens 117

184 173Leer
Norden 191 219
Berum
Greetsiel 1}
Jemgum 31
Stickhausen
W eener 104

1121ttmun:
Herrlichkeıit Dornum
Herrlichkeit Erensburg
Herrlichkeit Goedens 0S 129
Herrlichkeıit Papenburg
Herrlichkeıit ersum
Herrlichkeıit Blesum 11

Insgesamt 1384 413

Die en IM Königreich Hannover ach der allgemeinen Volkszählung VO. Dezember 852

ONNSITZ Lutheraner Katholıken Israelıten Prozentualer Anteıl
der Israelıten

21 524 4579Selbständige Städte 212991 025
Amtssässıge Städte und Flecken 171741 865 0,21

109301 173 334 31158 O:17onstige Landgemeıinden
Insgesamt 494033 217367



Statistische Tabelle der Bevölkerung IM Königreich Hannover ach der Zählung VOoN 1864

Landdrosteijbezirke Lutheraner Reformierte Katholıken Israelıten

Hannover 365 F5 22013 97201 3014
Hıldesheim 299 9726 446 2041

272113 X86üneburg 1896 1119
289918 FTA 1 862 249

SNAaDruC Ul 34() 26 X66 146 054 834
Aurıch 132691 AA S 2497
Clausthal 33 02

Insgesamt 5854767 226 O9
62.39 %n 5,09 %n 15L 0,65 %n

Zunahme der Bevölkerung ach Religionsgruppen egenüber
der Volkszählung VO. Dezember 1861

Relıgionszugehörigkeıt Zunahme prozentual
ın Personen

Lutheraner 1,88%
Reformierte 90972 1.:02%
Katholıken 4433 2,00%
Israelıten 330 261 %n

Angaben ach Zeıitschrı für Demographıie und Statistik, gang 9, 1913, 621.)


